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Mit rund 550 Mitgliedern ist die AG Herz- 
und Gefäßdiagnostik in der DRG eine der 
größten AGs der Deutschen Röntgenge-
sellschaft. Beim Röntgenkongress 2014 
in Hamburg hat die Mitgliederversamm-
lung der AG einen neuen Vorstand ge-
wählt. Der Vorsitzende, Prof. Dr. Matthias 
Gutberlet, erläutert die Agenda für die 
nächsten 2 Jahre. 

 Eine wichtige Aktivität der AG Herz- 
und Gefäßdiagnostik ist das 2012 
etablierte Zertifizierungssystem. 
Wie hat sich dieses entwickelt und 
welche Neuerungen gibt es?
Wir wollen mit der persönlichen Zertifi-
zierungsmöglichkeit einerseits der zu-
nehmenden Spezialisierung und dem zu-
nehmenden Wettbewerb zwischen den 
Fachdisziplinen, insbesondere im kardio-
vaskulären Bereich, Rechnung tragen, an-
dererseits aber diese Weiterqualifikation 
auch bereits fest in der Facharztweiterbil-
dung verankern. Die Weiterqualifikation 
beginnt hier natürlich bereits, denn die 
kardiovaskuläre Bildgebung ist ein un-
trennbarer Bestandteil der radiologischen 
Kernkompetenz.

Die Neuerungen in 2014 sollen vor allem 
zu einer noch intensiveren Vermittlung 
von praktischen Inhalten führen, z. B. 
durch eine feste Integration der Arbeit mit 
der Fallsammlungen der AG in die Q1-
Struktur.

Das Zertifizierungsprogramm wurde be-
reits sehr gut angenommen, sodass die 
Mehrzahl der Mitglieder der AG mittler-
weile in den Zertifizierungsprozess einge-
treten ist. Mit Stand vom November 2014 
besitzen 232 Mitglieder den Q1-, 70 Mit-
glieder den Q2- und 101 Mitglieder den 
Q3-Ausbilderstatus.

Ziel für 2015 wird es sein, insbesondere 
die Anzahl der Q2-zertifizierten Mitglie-
der, die unter der Ägide eines Q3-Ausbil-
ders entweder in der eigenen Institution 
oder in Form von Hospitation sich weiter 
qualifizieren können, zu erhöhen. Die 
Weiterqualifizierung ist bisher an das Vor-
handensein eines zertifizierten Q3-Aus-
bilders vor Ort geknüpft, was eine poten-

ziell schwer zu nehmende Hürde für ein-
zelne Zentren sein kann. Daher ist es ge-
plant, neben der Vermittlung von Hospi-
tationen in 2015 auch die Möglichkeit zu 
schaffen, die Zusatzqualifikation an der 
eigenen Institution über ein Mentoring-
programm durch einen Q3-Ausbilder ei-
nes anderen Zentrums zu erwerben. Diese 
Möglichkeit wird also an Einrichtungen 
greifen, die keinen eigenen Q3-Ausbilder 
vor Ort haben und ihren Mitarbeitern 
auch keine Hospitationen ermöglichen 
können. 

Dies war dem Vorstand der AG besonders 
wichtig, damit möglichst viele Einrich-
tungen sich an dem im November gestar-
teten Zentrenzertifizierungsprogramm 
beteiligen können. Bis zum 31.12.2014 ist 
es noch kostenfrei möglich, seine Einrich-
tung als DRG-Zentrum oder DRG-Schwer-
punktzentrum für kardiovaskuläre Bild-
gebung zertifizieren zu lassen, u. a. in Ab-
hängigkeit von der Anzahl der jährlich 
durchgeführten Kardio-MRT- und Kardio-
CT-Untersuchungen und der Qualifikation 
des Personals. 

 Die AG Herz- und Gefäßdiagnostik 
ist auch wesentlich am European 
MR / CT-Registry beteiligt. Warum ist 
dieses Register für die kardiale Bild-
gebung so wichtig? 
Das ebenfalls 2012 auf europäischer Ebe-
ne gestartete Registry dokumentiert erst-
malig auf einzigartige Weise, wie viele 
kardiovaskuläre MRTs und CTs in Europa 
und insbesondere in Deutschland von Ra-
diologen durchgeführt werden.

Mittlerweile sind über 47 000 Untersu-
chungen, etwa je zur Hälfte Kardio-CTs 
und Kardio-MRTs, dokumentiert worden. 
Das ist eine Erfolgsgeschichte. Zur Objek-
tivierung der persönlichen und instituts-
bezogenen Fallzahlen können hier Online-
Zertifikate zur Vorlage bei der DRG zur Be-
antragung der persönlichen oder Insti-
tutszertifizierung ausgedruckt werden. 
Dies ist seit 2014 Voraussetzung für eine 
Beantragung und gibt der AG und der 
Fachgesellschaft eine einmalige Datenba-
sis für die weitere Arbeit in den Fachgre-
mien. 

Prof. Dr. Matthias Gutberlet ist neuer 
Vorsitzender der AG Herz- und 
Gefäßdiagnostik in der DRG

 Welche Rolle spielen die Interdiszip-
linarität und die Zusammenarbeit 
mit anderen Fachgesellschaften in 
der kardialen Bildgebung? 
Als Querschnittsfach ist die Radiologie in 
allen Bereichen auf eine interdisziplinäre 
Zusammenarbeit angewiesen. Die kardio-
vaskuläre Medizin wird immer nicht-in-
vasiver, z. B. in Form des perkutanen Klap-
penersatzes, was auch in immer größe-
rem Maße einer präoperativen oder prä-
interventionellen Bildgebung bedarf, um 
die Eingriffe exakt im Vorfeld planen zu 
können.

So spielt hier der Radiologe mit seinen ra-
diologischen Verfahren auch im soge-
nannten „Heart Team“ neben den Herz-
chirurgen, Kardiologen und Anästhesisten 
eine ganz wichtige Rolle bei der Therapie-
entscheidung. 

?  Welche Termine sollten Radiolo-
gen, die sich für kardiale Bildgebung 
interessieren, 2015 auf keinen Fall 
verpassen? 
Neben den zahlreichen lokalen Veranstal-
tungen, die von der AG zertifizierte Q1- 
und Q2-Kurse für die Kardio-MRT und 
Kardio-CT anbieten, natürlich die Anfang 
des Jahres vom 15.–17.01.2015 wieder in 
Leipzig stattfindenden interdisziplinären 
Deutschen Kardiodiagnostiktage, den 
Deutschen Röntgenkongress mit einem 
starken Fortbildungsprogramm der AG, 
aber auch auf europäischer Ebene das 
Meeting der European Society of Cardiac 
Radiology im Oktober 2015 in Wien, das 
ich dann erstmalig als Präsident der Soci-
ety mitbegleiten darf. 

Vielen Dank für das Gespräch.

Prof. Dr.  
Matthias  
Gutberlet,  
Vorsitzender 
der AG Herz-
und  
Gefäß-
diagnostik  
der DRG.
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